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erausgegeben vom rein Herold in Berlin 


Berlin, Februar 1925 LVI 


Vom „Deutfchen Rete erſcheinen 1925 zwölf Hefte. Der Preis beträgt vierteljährlich fünf Goldmark. Einzelhefte wei 


Goldmark. Dieſe 


reiſe ſind für die ſpäteren Vierteljahre freibleibend. — Bezug durch Carl Heymanns Verlag, Berlin Ws. 
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Die nächſten Sitzungen des Vereins Herold finden ftatt: 
Dienstag, den 17. Februar 1925 
Dienstag, den 3. März 1925 | abends. 


Dienstag, den 17. März 1925 pr Uhr 
Dienstag, den 7. April 1925 
im „Berliner Kindl“, Kurfürſtendamm 225/226 


Hermann Grotefend zum Oruß. 


Am 18. Januar 1845 geboren, ſeit dem 2. November 
1909 Ehrenmitglied des „Herold“, vollendete am Gedächt⸗ 
nistage der Reichsgründung des Jahres 1925 der Geheime 
Archivrat, langjährige Leiter des Schweriner Geheimen 
und Hauptarchivs (ſeit 1921 im Ruheſtande) Dr. Her⸗ 
mann Grotefend in erſtaunlicher körperlicher und 
geiſtiger Friſche ſein achtzigſtes Lebensjahr. An dieſer 
erſtaunlichen körperlichen und geiſtigen Friſche konnten 
ſich noch im Herbſte des vergangenen hres die Teil⸗ 
nehmer an der Münſterer Tagung der Archivare und des 
„Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts- und Altertums⸗ 
vereine“ beſonders erfreuen, als Grotefend die Verhand⸗ 
lungen leitete. Der Verein „Herold“ hat allen Grund, 
auf ſein langjähriges Ehrenmitglied ſtolz zu ſein. Durch 
bedeutende wiſſenſchaftliche Arbeiten gerade auf dem vom 
Verein gepflegten Wiſſensgebieten hat ſich der Gefeierte 
auf das Vorteilhafteſte bekanntgemacht. Es ſeien davon 
hier nur genannt: Über Sphragiſtik (1869; 2. Auflage 
1875); Urkundenbuch der Familie non Heimbruch (1882 
bis 1886); Stammtafeln dazu (1887); Geſchichte des Ge⸗ 


ſchlechts von Oeynhauſen (1889) nebſt Stammtafeln dazu; 


Stammtafeln der ſchleſiſchen Fürſten (1875; 2. Auflage 
1889). Hier iſt auch zu nennen, freilich auch für weitere 
Kreiſe von Belang: „Der Königsleutnant Graf Thorgnc 
in Frankfurt a. M.“ (1904). Und ſeine wichtigen Ver⸗ 
öffentlichungen: Handbuch der hiſtoriſchen Chronologie 


Bericht über die 1106. Sitzung. 


des deutſchen Mittelalters (1872); Zeitrechnung des deut⸗ 
ſchen Mittelalters und der Neuzeit (1891 bis 1898); 
Taſchenbuch der Zeitrechnung (1898; 4. Auflage 1915); 
Grundriß der Zeitrechnung (1906; 2. Aufl. 1912) find 
ſolche, ohne die der wiſſenſchaftliche Sippengeſchichts⸗ 
forſcher gar nicht auskommen kann. 

Freundſchaftlich verbunden ruft daher der alte „Herold“ 
ſeinem lieben „alten Grotefend“ ein herzliches: Heil, 
Glück und Segen und ad multos annos zu! 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Bekanntmachung. 


Die Vierteljahrsſchrift des Vereins Herold wird im 
9 — 1925 wieder erſcheinen und zwar zunächſt in zwei 

eften im April und September. 

Die Abonnenten werden gebeten, den Abonnements⸗ 
preis von 8 Mk. an den Schatzmeiſter, Herrn Curt Liefeld, 
Berlin W. 50, Augsburger Str. 6, Poſtſcheckkonto Nr. 151831, 
Berlin N. W. einzuſenden. Die Schriftleitung. 


An die Mitarbeiter. 


Da Ausſicht beſteht, daß der „Deutſche Herold“ nach 
und nach wieder einen größeren Umfang annehmen laun, 
werden die Mitarbeiter gebeten, wieder zahlreiche Beiträge 
aus den vom Verein bearbeiteten Gebieten, der Heraldik, 
Sphragiſtit und Genealogie, einzuſenden, um dem Inhalt 
der Zeitſchrift wieder die frühere reiche Abwechſelung zu 
geben. Jeder Mitarbeiter erhält 12 Sonderdrucke koſtenlos 

Die Schriftleitung. 

Die geehrten Leſer des Blattes werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, der Schriftleitung Mitteilungen über ihnen be⸗ 
kannte heraldiſche Kunstwerke (3. B. alte Schnitzereien, 
ſeltene Siegel, Grabdenkmäler, Glasgemälde, Metall⸗ 
arbeiten uſw.), welche ſich zur Abbildung in der Zeitſchrift 
eignen, zugehen laſſen zu wollen. 


Bericht 
über die 1104. Sitzung vom 4. November 1924 
Stiftungsfeſt. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 
1. Kaufmann, Johannes, Archivar und Bibliothekar 


1 


in Warmbrunn in Schleſien, für die Reichsgräflich 

Shefigotiüje e Majoratsbibliothek. 

2 RN, Willy, stud. germ., Roſtock, Patriotiſcher 

Der Vorſitzende gedachte in einer Anſprache an die Ver- 
ſammlung des Stiftungsfeſtes und begrüßte die zahlreich 
erſchienenen Teilnehmer in der Hoffnung, daß bide roße 
Beteiligung ein gutes 1 für die weitere Fort⸗ 
entwicklung des Vereins ſein werde. 

Ein Glückwunſchtelegramm war von Herrn Gottfried 

eingegangen. 

bag: Geſchenke lagen vor: 

Von dem Bankhauſe B. Metzler ſeel. Sohn & Co.: 
„Geschichte ie 9 1 — Metzler und des Bankhauſes B. 
Metzler ſeel. Sohn 8 Co. in Frankfurt am Main 1674 
bis 1924“, im Auftrage der Familie Metzler aus Anlaß 
des 250 jährigen Geſchäftsjubiläums bearbeitet von Re⸗ 
gierungsrat a. D. Dr. 9. r, Profeſſor an der Unis 
verſität Frankfurt a. eine prächtig ausgeſtattete und 
12. — id) mı feln). ige Familiengeſchichte (überreicht von 

errn Liefeld 

2. Von Geheimrat Peter Jeſſen 7 707 Schrift: „Die 
ſtaatliche n vormals ais SSH des Kunſt⸗ 
Gewerbemujeums) in Berlin, ein Abſchiedswort von 

ter Jeſſen, als Handſchrift Beben worin Geheimrat 

Jeſſen auch der guten engen eziehungen der 1 der f 
Kunſtbibliothek zu dem Verein „Herold“ gedenkt, der 
ſeine Bibliothek in den Räumen der erſteren gaſtliche Auf⸗ 
nahme gefunden hat. 

3. Von Stabsveterinär a. D. E. Stammer in Mühl⸗ 

ujen die autographiſch vervielfältigte „Geſchichte und 

Stammreihen der Stammer“ mit Siegeln und Wappen⸗ 

abbildungen, nach urkundlichen Quellen, die beſonders an⸗ 

gerührt find, zuſammengeſtellt. 

4. Von Archivar Dr. Friedrich Wecken: 

a) „Deutsche Ahnentafeln in Liſtenform“, rausgegeben 
durch die eee für Deutſche Perſonen⸗ > 
Familiengeſchichte e. bearbeitet von Archivar Dr. 
Friedrich Wecken, 1. Band, 2. Lie gcc Heco 1924). 

b) acc für N ichtliche ier l 
3. Auflage, Leipzig 1924. Di uflage iſt im Ver⸗ 
gleich zu den beiden n ſehr erheblich 
vermehrt und hat erheblich an 4 zugenommen. 
5. Von Pfarrer eln der Delius in e 

„Zwei Überſichtstafeln der Familie ſächſiſchen 

Stammes mit erklärendem Begleitſchrei 1 an die Mit⸗ 

glieder des am 19. 8. 1923 in Salzgitter am Harz ge⸗ 

ründeten Familienverbandes der Familie Delius ſäch⸗ 

iſchen Stammes“, aufgeſtellt von Amtsgerichtsdirektor A. 

1 1 efe oath fet < en 

on Herrn Kurt Liefeld: panes 206) von Reclams 

Aniverſalbibliothek: „Geheime Geſchichten und rätſelhafte 

Menſchen“, Sammlung verborgener oder vergeſſener Merk⸗ 

würdigkeiten, herausgegeben von eheim vollen in 

neuer Auswahl. 2. Bändchen: „Die Geheimnisvollen im 

Schloſſe zu Eishaufen“. 

7. Vom Senatspräſidenten von Sucwelten: rei 
erg des Kurt von Steinwehr, gezeichnet von Ott 
h Zeitſchriften lagen vor: 

1. Familiengeſchichtliche Blätter Heft 10 von 1924 mit 
9 über: „Raſſen⸗ und Familienkunde“ von Dr. 


e, „Generations⸗Rhythmen in der menſch⸗ 


lichen rg A von Dr. med. „„Die Familie 
s in Quedlinburg“ von W. K. von Arnswaldt 
mi i Stammreihe. 

2. „Neues Archiv für ſächſiſche Geſchichte und Alter⸗ 
tumskunde“, Band 45 als Feſtſchrift zum 100 jährigen 
mcrae des Soman e ee mit Aufſätzen 

als Förderer des 
Gtbisbaues von Aniverſitätspro lion r. 
e, ” 


sen h. — . — Dr. H. Ermiſch, „Friedrich 


* 


Auguſt II. — San ee Fragment einer Selbſt⸗ 

bee von ierungsrat Dr. Lippert. 
en Soe iſtoriſchen Vereins von Ober⸗ 

pfalz und Regensburg, Band 73 und 74 mit den Nach 

„Vom großen römiſ en Friedhof in Regensburg“ 

träge zu H. Lamprechts Darſtellung im 58. Band, ei 

gleich neue Beiträge zu Regensburgs Römerzeit, von wr. 
Steinmetz, ſowie „Geſchichte Regensburgs in tty 

Zeit vom 5. bis 7. Jahrhundert“ von Prof. Dr. 

4. Zeitſchrift Jn Pig se tag enki und "biofogile 
Familienkunde, He r 1924 mit Aufſätzen über: 
„Familiengeſchichts Sr von Ag Oberſekretär 
E Alt Mac Bo, Berer R Raſſenhygiene“ von 
Dr. u, „Weſen, Wert und Bedeutung 
der Stamm 5 als Mittel der Familienforſchung“ von 
Prof. D H. Herrling, „Genealogie 5 Wiſſenſchaft und 
als Polti -en Une — Dr. ber end Hohlfeld. 

5. Korreſpondenzbla des orem der Deutſchen 
Geſchichte⸗ und Altertumsvereine, Heft 4—9 von 1924 mit 
den Aufſätzen „Altes und Neues zur Geſchichte der ſtäd⸗ 
tiſchen Straßennamen im deutſchen Sprachgebiet“ von 
Oberſtaatsarchivar Dr. Beſchorner, Kaiſer tto II. der 
Note auf dem Markt zu Magdeburg“, sive  tehtsgeihicht- 
liche Unterſuchung von Staatsardhivrat Dr. Ern r, 
„Das Archivweſen in Dänemark“ von e 
Dr. Kochendörffer, „Die Begründung der Provinz Weſt⸗ 
falen 1813—1816 und ihr Zuſtand im Jahre 1817“ von 
Stgatsarchivrat Dr. üller, und „Politiſche Nach⸗ 
läſſe des 19. Jahrhunderts im Beſitz der Preußiſchen 
Staatsarchive“ mit einleitenden Bemerkungen über Wert 
und Pflege der modernen Nachläſſe überhaupt von 


Staatsarchivrat Dr. Submig Dehip. 
An Familienzeitungen waren eingegangen: 


„Mirusblatt“ Nummer 52 vom Juli 1924, Chronik⸗ 
blätter für die Familie Luyken und ihre Anverwandten, 
Heft 2 vom Juni 1924 und ichtsblätter des Geſchlechts 
oun. Nr. 5 vom 15. Wu quit 1924. 

odann hielt zur Feier des Stiftungsfeſtes Herr Uni- 
verſitätsprofeſſor Dr. Krabbo einen Vortrag: „Die Ge⸗ 
ſchichte und Entwicklung des Brandenburgiſchen“ Adlers“, 
der in unſer Zeitſchrift zum Abdruck gelangt. Lignitz. 


Bericht 
über die 1105. Sitzung vom 18. November 1924. 


Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


Als neue Mitglieder wurden aufgenommen: 2 
1. Bande r, Alexander von, Major a. D., Berlin» 

Friedenau, Dee = 
2. Quarg, Gotthard, Diplom-Ingenieur, Direktor der 

A gemeinen Berliner Omnibus⸗Act.⸗Geſ., Berlin⸗ 

Zehlendorf, Bergmannſtraße 7. 

An Geſchenken . eingegangen: 

1. Von Herrn. M Lands berg⸗Vehlen 
„Edelſitze im Kreiſe Borken (Gemen, een Belen) 
u Dr. phil. Hoffmann, Dortmund (Borken i. W. 1924). 

2. Von der Familie Curtius: „Beiträge zur Geſchichte 
der Familie Curtius“ im Auftrage von Richard Curtius + 
in Duisburg und Theodor Curtius in Heidelberg, zu⸗ 
ſammengeſtellt und bearbeitet von Carl vom Berg in 
Düſſeldorf (Düſſeldorf 1924). 

3. Von Archivrat Dr. Ds puch der das von ihm 
verfahte „Heimat⸗ und Stammbu 1 Herr⸗ 
ints aus Schwanheim an der Bergſtraße, den Familien⸗ 

. pede dargeboten und als Manuſkript gedruckt im 

oe ſtverlage des Verfaſſers (Darmſtadt 1924). j 

4. „Geſchehenes, Geſehenes, Erlebtes“ von . 

ndor (Wiener Literariſche Anſtalt, Wien 1920). 

on Herrn Liefeld: „Der Harz“, November 1924 mit 
„Harzer Heimatklänge“ und „Magdeburger Brockenfahrer 
vor 150 Jahren“ von Hermann von n Frankenb erg. 


— — ů—Ba oi -w —- 


mae, ee 


An Zeitſchriften waren eingegangen: 

1. Hanſiſche Geſchichtsblätter, Band 29 von 1924, woraus 
erwähnt ſeien die Aufſätze: „Kölns binnendeutſcher Ver⸗ 
kehr im 16. und 17. Jahrhundert“ von iplane Kallen 
Ranke, „Machtpolitit und Weltwirtſchaftspläne Kaiſer. 
Karls IV von Heinrich Reincke. 

2. „Weſtfäliſches Adelsblatt“, Monatsblatt der Ver⸗ 
einigten ee mr 1. Jahrgang Nr. 6—7. 

3. Mitteilungen der Geſellſchaft für Familienforſchung, 
Wappen⸗ und Siegelkunde in Danzig. 

Für die Bibliothek wurde angekauft: „Stammbaum 
der Familie Suſemihl“ (Karl Hinſtorffſche Druckerei, 
1 1911). 

n Familienzeitſchriften waren eingegangen: 

1. Nachrichtenblatt des Familienverbandes itter, 
1. Jahrgang, Band 1, Nr. 1 und 2, und Allan Ve 
Blätter, 15. Jahrgang, Blatt 2, 15. Oktober 1924 


rof. Roick legte vor: 

1. Ahnentafel des Auguſt Friedrich Riedefel Freiherrn 
von und zu Eiſenbach. 2 
2 32 ſtellige nentafel des Sons a old Grafen von 
Einſiedel mit Schloßanſichten von Reibersdorf und Vietnitz. 


3. Seine neueſten Exlibris-Arbeiten. 

4. Prof. Roick gab Mitteilung über einen von ihm im 
Verein für die Ortsgeſchichte von Steglitz gehaltenen Vor⸗ 
trag über Alt⸗Steglitzer m Steglitz war 
ſchon in früheſter Zeit der Sitz alter märkiſcher Geſchlechter 
und erhielt ſeinen Namen von den Herren vı 
die ſchon 1197 urkundlich im Kreiſe Teltow auftraten. Von 
der Reihe der Adelsgeſchlechter, die Stegelitz beſaßen, 
zei rom ae die og pet non teas, pi 
v. Wilm „v. e, v. Kalenberg, Graf v. ö 
b. „Graf yy eb d. Beyme, v. Raumer und 
von 5 
in Bortrag des Herrn Roid im Verein für die Orts- 
geidhiihte von Steglitz über den Werdegang des Steglitzer 

rtswappens deſſen Verleihung im Jahre 1887 die Ges 
meinde unſerem Heroldsmitgliede imilian Gxritzner, 

1902, zu verdanken hat, veranlaßte den erein, 
beim Polizeiamt anzuregen, daß das Andenken dieſes 
Mannes durch Benennung einer Straße erhalten bleibe. 

Kammerherr Dr. v. Kekule hielt einen Vortrag über 
das ehemalige „Waldſchlößchen“, genannt „Pepitas Ruh“ 
in Spandau⸗Hakenfelde, die Tänzerin it | i 
(+ 1871) und die Schidjale ihrer Nachkommenſchaft bis 
auf die Gegenwart. Da der Vortrag in der Januar⸗ 
nummer 1925 der „Mitteilungen des Vereins für die 
Geſchichte Berlins“ im Wortlaute zum Abdruck gelangen 
wird, ſo muß hier, in Rückſicht auf den beſchränkten Raum, 
darauf verwieſen werden. 

Sodann berichtete er über ſeinen Beſuch im pong im 
September dieſes Jahres und gab eine kurze Beſchreibung 
der Bücher⸗ und gg chätze der 1 
den ehm onen „De Neederlandſche Leeuw“, ſowie der 
von ihm beſuchten Königlichen Niederländiſchen Staats⸗ 
bibliothek und namentlich des ſehenswerten alten Ge⸗ 
bäudes, in dem dieſe untergebracht iſt. 

Im Anſchluß hieran hielt er einen familiengeſchicht⸗ 
lichen Vortrag über das kalviniſche, aus Frankreich nach 
en te und pi 1 1010 . en een 
und hier zu hohen Ehren gelangte Geſchle uguetan 
aus dem ſowohl die Erbauerin des Boe der Königlich 
Niederländiſchen Staatsbibliothek, wie eine Ahnfrau ver⸗ 
ſchiedener regierender und vormals regierender Geſchlechter 
Deutſchlands (u. a. des deutſchen Kronprinzen) hervor⸗ 
gegangen ſind. Die letztgenannte iſt: ite Huguetan 

enjteen, * 1702, ſpäter Gemahlin des Marquis 
de g und Mutter der don: 


pot Gy ſteen war die To ) 
der nachher (12. Oftober 
Lehensgraf von Gyldenſteen ( 


oad (1738) wurde und 1749 zu Kopenhagen vers 
torben ijt, aus deſſen erſter Ehe mit Suſanne Teſtas, 
1703. Er vermählte fic in ſeiner zweiten Ehe 1708 
mit Mauritia Margarethe Gräfin von Naſſgu⸗Odyck. Der 
jüngere Bruder von Jean⸗Henri ee ieh Pierre. 
Er ijt in den Niederlanden geblieben. Aus ſeiner erjten 
Ehe mit Maria de Vieg ſtammte Adrienne Marguerite, 
* 1701, ſpäter (ſeit 1739) Gemahlin des Grafen Seinri 
Karl von Na af A Lech, die vor ihrer Vermählung den 
alaſt erbaut hat, in dem ſich jetzt die Niederländiſche 
taatsbibliothek befindet. 

Der Vortragende legte auch das umfangreiche, in 
Deutſchland wenig bekannte Werk vor, aus dem die vor⸗ 
ſtehenden Angaben größtenteils entnommen ſind: Eduard 
van Biema: Les Huguetan de Mercier et de Vryhoeven, 


Häag 1918. Lignitz. 
Hauptverſammlung 
vom 2. Dezember 1924. 


Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattete der Schrift⸗ 
führer richt über den Verlauf des letzten Geſchäfts— 
jahres. 

Zu Punkt 2 der Ta gto gab einer der Herren 
Mitunterzeichner zunächſt die Erklärung ab, daß in der 
Kundgebung vom 13. September 1924 zwar eine Maß⸗ 
nahme, die auf den früheren Vorſtand zurückgeht, kriti⸗ 
ſiert worden, daß damit aber gegen dieſen eine Tadels⸗ 
kundgebung nicht beabſichtigt worden ſei. Sodann er⸗ 
klärten zwei der Herren Mitunterzeichner, daß die Gegen⸗ 
ſtände der Kundgebung teilweiſe erledigt, teilweiſe ins 
zwiſchen aufgeklärt worden ſeien, und daß ſie deshalb 
zurückgezogen werde. Dieſe Erklärung könne für den 
größten Teil der Unterzeichner als mit abgegeben 
gelten, einige Herren ſeien aber nicht mehr zu erreichen 
geweſen. Aus der 9 wurde hierauf der An⸗ 
trag geſtellt, ohne weitere Debatte zur Tagesordnung 
überzugehen und dementſprechend von der Verſammlung 
einſtimmig beſchloſſen. 

u Punkt 3 der Tagesordnung: Die Neuwahl des 
Vorſtandes, der Abteilungsvorſtände und des Rechnungs⸗ 
führers lagen Erklärungen des zweiten Vorſitzenden und 
des zweiten Schriftführers vor, daß ſie eine Wiederwahl 
nicht annehmen wollen. Der zweite Vorſitzende begründete 
dieſe Erklärung für ſeine Perſon noch mündlich. 

Vor der Neuwahl der Abteilungsvorſtände verlas der 
erſte Vorſitzende ein längeres Schreiben des langjährigen 
Abteilungsvorſtandes für Sphragiſtik, des Ehrenmitgliedes 
Geheimrat Seyler, worin dieſer wegen ſeines hohen 
Alters bat, von ſeiner Wiederwahl abzuſehen. 

Die mit Stimmzetteln erfolgenden Wahlen hatten 
ſodann folgendes Ergebnis: 

Erſter Vorſitzender: Herr Kammerherr Dr. Kekule 
von Stradonitz mit 36 von 39 Stimmen. 

Zweiter Vorſitzender: Herr Amtsgerichtsrat Struck⸗ 
mann mit 33 von 39 Stimmen. 

Erſter Schriftführer: Herr Rechtsanwalt Lignitz mit 
35 von 39 Stimmen. 

Zweiter Schriftführer: Herr Major von Goertzke 
mit 35 von 39 Stimmen. 

Schatzmeiſter: Herr Curt Liefeld mit 40 Stimmen. 

Abteilungsvorſteher für Wappenkunde: Herr G. A 
Cloß mit 29 von 39 Stimmen. 

Abteilungsvorſtand für Siegelkunde: Herr H. F. 
Macco mit 39 Stimmen. 

Abteilungsvorſtand für Familienkunde: Kammerherr 
Dr. Kekule von Stradonitz mit 36 von 39 Stimmen. 

Abteilungsvorſtand für Trachtenkunde: Herr G. A. 
Cloß mit 35 von 39 Stimmen. 

Rechnungsprüfer: Herr H. Jachmann mit 35 von 
39 Stimmen. 
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Nach der Wahl erklärte der erſte Vorſitzende, ſich die 
Erklärung über die Annahme bis zur Erledigung der 
ganzen Tagesordnung der Hauptverſammlung vorbehalten 
3 Die anderen gewählten Herren nahmen die 

hl ohne Vorbehalt an. N 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung erjtatteten der frühere 
Schatzmeiſter, Herr Dr. Kekule von Stradonitz ſowie der 
Rechnungsprüfer Herr Jachmann Bericht für das Rech⸗ 
nungsjahr 1923, wonach die Einnahmen und Ausgaben 
ausnahmslos durch entſprechende Belege nachgewieſen 
find. Die Einnahmen betragen Mk. 1312266697107, 70 und 
die Ausgaben dagegen Mk. 1180050816460, —, jo daß ein 
buchmäßiger Fehlbetrag von Mk. 10488241319352,30 ent⸗ 
ſtanden iſt. Durch den vorgetragenen Fehlbetrag aus dem 
Jahre 1922 in Sr von Mk. 34235,05 erhöht ſich der 
Fehlbetrag des Jahres 1923 mithin buchmäßig auf Mk. 
1048824 1353587,35. 

Der hiernach ſich ergebende Fehlbetrag wird dadurch 
ausgeglichen, daß der frühere Schatzmeiſter auf deſſen 
Erſtattung verzichtet hat. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung erteilte auf Vorſchlag 
des Rechnungsprüfers die Verſammlung einſtimmig dem 
früheren Schatzmeiſter für die Geſchüftsführung des 
Jahres 1923 Entlaſtung und ſprach auch einſtimmig durch 
Zuruf dem früheren Schatzmeiſter den Dank des Vereins 
für ſeine mühevolle Geſchäftsführung, insbeſondere in 
dem Inflationsjahr 1923, aus. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung erſtattete der neue 
Schatzmeiſter Herr Liefeld Bericht über den Voranſchlag 
für das Jahr 1925 und wies darauf hin, daß die Druck⸗ 
löhne zurzeit wieder aufſteigende Richtung einnehmen, 
und die Zeitſchrift die Hauptkoſten für den Verein ver⸗ 
urſacht. — eifrige rbung neuer Mitglieder muß 
r tet werden, die Einnahmen des Vereins 
zu heben. 

Zu Punkt 7 der Tagesordnung wählte die Verſamm⸗ 
lung einſtimmig durch Zuruf zu Ehrenmitgliedern fol⸗ 
gende Herren: 

1. Se. Exzellenz Wirkl. Geh. Rat Grafen Bogdan von 
utten⸗Czapski in Berlin. OC 
2. Se. Exzellenz Herrn Generalleutnant a. D. Friedrich 


v. in Deſſau. 
3. Be ne enz Herrn Hausmarſchall Ernit von Motz in 
erlin. 
4. Herrn Geheimen Medizinalrat Profeſſor Dr. Robert 
ommex in Gießen. : 
5. Herrn Geheimen Archivrat Dr. Paul Zimmermann in 
olffenbüttel. h . 
Ferner wurde mir En korreſpondierenden Mit: 
ger auf Vorſchlag des Vorſtandes ernannt: Profeſſor 
r. Hermann Krabbo in Berlin-Steglitz. rd 
Zu Punkt 8 der 1 lagen zwei Anträge 
vor. Erſtens auf Anderung des § 4, letzter Abſatz 
(Schriftleitung und Bibliothek) der Satzung. Auf die 
eingehende Darlegung des 1. Vorſitzenden, daß den dieſem 
Antrage zu Grunde Kae Wünſchen der Sache nach im 
weſentlichen auch im Rahmen der beſtehenden Satzung 
Rechnung getragen werden könne, wurde aus der Ver⸗ 
ſammlung der Antrag geſtellt, zunächſt grundſätzlich zu 
beſchließen, daß von jeder Satzungsänderung Abſtand zu 
nehmen ſei. Die Verſammlung beſchloß dementſprechend. 
Zu dem erſten Antrage ſelbſt wurde ſodann be ort 
1. Daß die gewählten Abteilungsvorſtände hinfort 
einen „Ausſchuß“ bilden ſollen, der dem Schriftleiter bei 
den Geſchäften der Schriftleitung zur Seite ſteht, und 
daß ſie dieſen, je nach Bedarf, einzeln oder als Ausſchuß 
unterſtützen ſollen, wozu der Schriftleiter feſtſtellte, daß 
durch dieſen Beſchluß 1 ein Zuſtand feſtgelegt 
— der tatſächlich als übung ſchon bisher beſtanden 
abe. 


2. Daß der neugewählte 2. Vorſitzende ſich der Bibli⸗ 
othek und den Sammlungen des Vereins beſonders wid⸗ 
men, mit dem Bücherwart in dauernder enger Verbindung 


halten und jährlich mindeſtens zweimal in den Vereins⸗ 
verſammlungen darüber berichten fone wie das überaus 
reichhaltige und umfangreiche wiſſenſchaftliche Material 
in den Sammlungen des Vereins, insbeſondere die un⸗ 
S Schätze an Stamm⸗ und Ahnentafeln, Siegeln, 

ppen und dergleichen, bearbeitet und in erſter Linie 
den Mitgliedern und ſodann der Allgemeinheit zugäng⸗ 
lich gemacht werden könne, auch, was in dieſer ent 
im abgelaufenen letzten Zeitraum geſchehen jei. 

Der zweite Antrag bezweckte die Feſtſtellung, daß 
es den forrejpondierenden Mitgliedern des Vereins 
ie freijtehen jolle, in die Zahl der ordentlichen 

itglieder des Vereins zurückzutreten. Eines beſonderen 
Austritts bedürfe es hierzu nicht. Anſtelle der Ver⸗ 
pflichtung zur Lieferung eines wiſſenſchaftlichen Bei⸗ 
trages zur Vereinszeitſchrift trete dann wieder der üb⸗ 
liche Mitgliedsbeitrag. 

Der 1. Vorſitzende erklärte hierzu, daß eine ſolche Feſt⸗ 
ſtellung im klaren Widerſpruch zu $ 3, Abſatz „Ordentliche 
Mitglieder“ der Satzung ſtehen würde, der den Weg zur 
Erlangung der ordentlichen Mitgliedſchaft genau vor⸗ 
ſchreibe. Dieſen Weg müßten auch korreſpondierende Mit⸗ 
glieder innehalten, die unter die ordentlichen Mitglieder 
überzutreten wünſchten. Über die Notwendigkeit, vorher 
als korreſpondierendes Mitglied auszutreten, könne man 
geteilter Meinung ſein. Er ſelbſt ſei der Anſicht, daß dies 
nicht erforderlich ſei. Von der Zahlung des Eintritts⸗ 
geldes könne der Vorſtand jederzeit befreien und werde 
dies in einem ſolchen Fall auf Antrag vorausſichtlich 
bereitwillig tun. } 

Namens der Antragiteller wurde hierauf erklärt, es 
habe ihnen lediglich daran gelegen, 2 daß eine 
vorherige Erklärung des Austritts als korreſpondierendes 
Mitglied und eine etwaige Friedens des Eintrittsgeldes 
in der Satzung nicht vor 4 rieben jei. 

Zu Punkt 9 wurde nach kurzem Bericht des Mitgliedes 
von Gebhardt über den Stand der „Suchblatt“-Angelegen⸗ 
heit beſchloſſen, wegen der vorgerückten Stunde die Aus⸗ 
ſprache und Beſchlußfaſſung bis zur nächſten Sitzung des 
Vereins zu vertagen. 

Nachdem ſo die geſamte Tagesordnung der ordentlichen 
Hauptverſammlung erledigt war, erklärte der 1. Vor⸗ 
ſizende auch ſeinerſeits, daß er die auf ihn gefallene Wahl 
mit Dank annehme. Lignitz. 


Bericht 
über die 1106. Sitzung vom 2. Dezember 1924. 
Vorſitzender: Kammerherr Dr. Kekule v. Stradonitz. 


ik Friedrich Carl von, Dr. jur., Regierungsrat a. 
S. Wal 


evi bei Gingſt, Inſel en ca 
ye Bette Bernhard J., 1 9 77 etriebsleiter, Düj- 
ſeldorf⸗Oberkaſſel, Schanzenſtraße 38 


4. Linhoff, Bernhard a Beamter der Harpener 
Bergbau⸗A.⸗G., Münſter i. W., Göbenſtraße 30. 
5. Mecklenburg. Günther, Verlagsbuchhändler, Leut⸗ 


na 
G 


mi dt, Friedrich, Buchdruckereibeſitzer, Berlin N. 4, 
auſſeeſtraße 48. | : 

Der Frede 5 bard me ſſelho ft 18 5 8 

ren Friedrich Elmendorf in elhor eſtfalen). 2 

xzellenz gun Generalleutnant z. D. Edmund ie 
u. Falkenſtein und Rittergutsbeſitzer Albert v. Marquardt 
in Potritten verloren, deren Andenken die Verſammlung 
durch Erheben von ihren Plätzen ehrte. 

An Geſchenken waren eingegangen: 

Von Herrn Peter v. Gebhardt die von ihm zuſammen⸗ 
geſtellte „Stammtafel (in Liſtenform) der Familie t 
aus Sondershausen“. 


ugo ſtretſchmer, Kunſtanſtalten 


Beilage zum „Deutſchen Herold“, Nr. 2, 1923 Photolithographſe vo go er, 
och · un Sörlitz, Salomonſtraße Nr. 39 


N 


ER: zu 


An leeren lagen vor: r 
1. „Mitteilungen der Weſtdeutſchen Lö la für 
Familienkunde“ (Oktober 1924) mit Aufſätzen über: 
„Bitburger Geſchlechter» von E. v. 8 Oidtman, „Amtsliſten 
von von W. J. Langen, „Zehntinhaber und 
ntpflichtige zu Olpe in Weſtfalen“ von Auguſte Lieſe, 
„Ahnentafel des Sanitätsrats Dr. Peter Damian Bremen⸗ 
thal“ von Karl. Hofſümmer, „Aus dem Gebiete der Ver⸗ 
erbungsforſchung“ von P.“ ach und „Ein aka⸗ 
demiſches Stammbuch des Kreisphyſikus Dr. Franz 
Weſener (Dülmen, * 1782, f 1832)“ von Prof. Dr. F. 


2. „Neue Heidelberger Jahrbücher“ (1924) mit der 
„Lebensgeſchichte von Simon Joſef Schmitt Dr. phil. 
1766-1808“ herausgegeben von re per. 

3. „Mitteilungen des Roland“, Dresden, vom November 
1924 mit „Eine Forſchungsreiſe ins unbekannte Deutſch⸗ 
land“ von Dr. Jaſeph. Hock und „Aus der Amtslade der 
Tiſchler zu Bauske in Kurland“ von Erich Seuberlich. 

4. „Mannheimer „ e vom November 1924 
mit einem Bericht über: „Die Karl Theodorfeier des 
Mannheimer Altertumsvereins“ und „Eine früh⸗mittel⸗ 
alterliche Zufluchtsburg unterhalb der Wachenburg bei 


Weinheim a. B.“ von Karl pintarat, 

5. „Unſer Eichsfeld“ vom November 1924, woraus er- 
wähnt jet ein Aufſatz über: „Die älteſte Kirche von 
Duderſtadt“ von Reichsarchivrat Dr. Schäfer. u 

6. „Zeitſchrift der Zentralſtelle für niederſächſiſche 
Familiengeſchichte“ in Hamburg, Oktober⸗Dezember 1924 
mit „Früchtenichtsblut“, eine genealogiſch⸗ſtatiſtiſche Studie 


aus den Holſteiniſchen Elbmarſchen von Dr. Thamling, 
„Die Nachricht von der incon Haden Familie“ von 
Dr. Paul Rubardt, „Adreßbücher als familiengeſchicht⸗ 


3 t 
liche Seiten von E. Reinstorf. 

7. „Mitteilungen des Weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins“ 
von 1923/24 mit Aufſätzen: „Zur Gegenreformation in 
Danzig“, von Georg Sasti, „Münze und Silberfunde im 
Danziger Rathauſe“, „Jakob Lubbe, ein Danziger Bürger 
des 15. Jahrhunderts“ von ied Rühle, „Die Ge⸗ 
richtsbücher der alten Stadt Danzig“ von Keyſer. 

8. „Maandblad von De Neederlandſche Leeuw“ von 
November 1924 mit zahlreichen genealogiſchen Nachrichten 
über holländiſche Geſchlechter. 9 

9. Mitgliederverzeichnis der Zentralſtelle für Nieder: 
ſächſiſche Familiengeſchichte nach dem Stande vom 
15. November 1924. Lignitz. 


Der brandenburgiſche Adler. 
(Mit 4 Abbildungen.) 
Von Hermann Krabbo. 
(Fortſetzung.) 
9 25 in den Kreiſen der Ritter, haben wir mit Ilgen 
nach der Wiege des eigentlichen Wappenweſens zu —— 
Der Ritter bedurfte, wie wir uns klar machten, in Tur⸗ 
nier und Kampf eines unterſcheidenden Merkmals und 
ſetzte deshalb ein Bild in ſeinen Ritterſchild. Da das 
ganze Rittertum ein Ausfluß militäriſcher 1 st 
war, ſo gewann dieſer Schildſchmuck alsbald den Cha⸗ 
rakter einer kriegeriſchen Auszeichnung. Die älteſten 
Ritterwappen ſind ebenſowenig vererblich, wie dies ur⸗ 
prünglich die Ritterwürde war; wir ſahen ja am Bei⸗ 
piel Herrn Werners von Walbach, wie dieſer Ritter 
einen Schild nach Belieben 3 Indem aber die 
Ritter zu feſtem, bevorrechteten Beſitz kamen, machten ſie 
die Darſtellung ihres Schildes zum Symbol dieſes ihres 
erblichen Beſitzes und wechſelten nun den Wappenſchild 
natürlich nicht mehr ohne i Ar Grund. Der Wappen⸗ 
ſchild übernimmt alſo für die Ritter jetzt durchaus die 
9 — Rolle, wie ſie bei den Fürſten⸗ und Grafen⸗ 

äujern die vererblichen Darſtellungen in den runden, 
ſchildloſen Siegeln längſt geſpielt hatten. Bei dieſen alten 


Geſchlechtern hatten, wie wir ſahen, dieſe vererblichen 
Siegelbilder den rn zwiſchen der Familie 
und dem Burgberg, auf dem ſie ſaßen, ſchon zu einer Zeit 
vermittelt, als die Ritter ihre Schilde noch beliebig 
wechſelten. 


Das Wappenweſen iſt alſo auf dem Schild der Ritter 


erwachſen und es iſt nicht mit den Tatſachen zu vereinigen, 


daß die Wappenbilder aus at pa a entſtanden 
ſind, die in vorheraldiſcher Zeit plaſtiſch auf Stangen 
dargeſtellt waren, um dann auf dem Umweg über das 
Fahnentuch auf den Schild zu wandern. Manche 1 
familien haben den Aar, der auf ihrem Burgberg horſtete 
und dieſem mitunter auch den Namen gegeben hatte — 
ich erinnere an die Familien von Arnsberg und von 
Arnſtein —, eben deshalb zu ihrem Beſitzzeichen gemacht 
und ihn ins runde Siegelfeld geſetzt. Er iſt dann ſpäter 
ihr Wappen geworden. Und mancher Ritter wählte ſich 
von vornherein ein Wappenbild, das nie auf dem Fahnen⸗ 
tuch, ſondern nur auf dem Schild erwachſen ſein kann, 
indem es nichts weiter iſt, als eine dekorative Behand⸗ 
lung des Schildbeſchlages. 

So haben alſo die Siegelbilder der Fürſten und 
Dynaſten einerſeits und die ppen der Ritter anderer⸗ 
ſeits ſich zunächſt nebeneinander entwickelt, ziemlich gleich 
zeitig; die Siegelbilder aber ſind von vornherein erblich, 
während die ritterlichen Wappen damals noch gewechſelt 
wurden. Natürlich haben die beiden Entwicklungsreihen 
ſich bald gegenſeitig befruchtet. Das fürſtliche Siegelbild 
hat dem ritterlichen Wappen die Erblichkeit und die Er⸗ 
hebung zu einem Beſitzzeichen eingebracht, und das Wap⸗ 
pen hat ſeinen Dank abgeſtattet, indem es das Siegel⸗ 
weſen um neue Formen und Bilder bereichert hat, da nun 
auch die alten fürſtlichen und gräflichen Siegelführer, wie 
ſie es für zweckmäßig erachteten, die Ritterwürde zu er⸗ 
werben, ſo auch begannen, ihre alten Siegelbilder in die 
Fläche eines Schildes zu ſetzen. 

Das älteſte zur Zeit bekannte Siegelbild iſt der im 
runden Felde ſchwebende hennebergiſche Adler von 1131; 
das äftelte zur Zeit bekannte richtige Wappen ift der wel⸗ 
fiſche Löwe, 1152 im Schilde des Reiterſiegels des Her: 
ogs Welf VI.; ich brauche kaum zu erwähnen, daß auch 
ier ein redendes Bild vorliegt, das zum Familienzeichen 
gemacht und in den Schild geſetzt iſt; denn das Wort 
welf bezeichnet das Junge des Löwen oder eines anderen 
wilden Tieres. Es darf nicht verwundern, daß das älteſte 
richtige Wappen im Schilde eines Fürſten und nicht 
eines Ritters vorkommt; denn da ja die Fürſten es ſchon 
feild für zweckmäßig hielten, die Ritterwürde zu erwerben, 
ſo begegnen nunmehr die ritterlichen Wappenſchilde für 
uns erkennbar, natürlich beſonders galt auf den jebleeih 

erhaltenen fürſtlichen 

Siegeln. Im übrigen aber 

at der welfiſche Löwe im 12. 

ahrhundert und darüber 

inaus imalten Sinne, unab- 

ängig vom Schilde, als wel⸗ 
fiſches Beſitz⸗ und Familien⸗ 
abzeichen gegolten; jeder⸗ 
mann weiß, aß Herzog Hein⸗ 
rich der Löwe dies fein Fami⸗ 
lienſymbol im Jahre1166 als 
ein bis heute erhaltenes, un⸗ 
vergleichliches Denkmal vor 
ſeiner Burg Dankwarderode 
zu Braunſchweig hat aufrich⸗ 
richten laſſen. 

Ich mußte weit von dem 
Thema, über das ich handeln 
will, abführen, um an der 
Hand von Ilgens Unter: 
ſuchungen darzulegen, daß 

ſelds von 


Abbildung 3 die Theorie Siegen 


oo Wee 


der Entſtehung der Wappen aus den Heerbannzeichen 
hinfällig iſt. Beſtünde ſie zu Recht, ſo wäre, wie geſagt, 
die Erklärung des brandenburgiſchen roten Adlers als 
des Reichsadlers mit abgewandelten Farben ja ſehr 
einfach geweſen. Um vorſichtig zu ſein, möchte ich vorerſt 
nur ſoviel ſagen: ausgeſchloſſen iſt es an ſich natürlich 
nicht, daß einmal ein Fürſtenhaus den Reichsadler als 
Amtszeichen übernommen, und nachher als Wappen feſt⸗ 
gehalten hat. Wahrſcheinlicher aber iſt von vornherein 
eine andere Erklärung des brandenburgiſchen Adlers; ja man 
kann dieſe — — mit Sicherheit geben, nämlich, 
daß der Adler, wie bei manchen anderen Familien, ſo auch 
bei den Askaniern ein altes, aus vorheraldiſcher Zeit 
tammendes und ſchon damals vererbliches Familien⸗ 
ymbol ijt. Die Askanier ſtammen bekanntlich vom Oſt⸗ 
abhang des Harzes; Albrecht der Bär war vor ſeiner Er⸗ 
hebung zum Markgrafen Graf von Ballenſtedt; man darf 
alſo ane weiteres annehmen, dak der War, wie auf dem 
benachbarten Arnſtein, jo auch auf dem Berg, der die 
askaniſche Stammburg trug, horſtete und ſich deshalb als 
geeignetes Familienzeichen bot. 

Im Vorübergehen bemerke ich dabei Folgendes: wenn 
in jener Frühzeit — denn nur von der Entſtehungszeit 
der erſten Wappen im 12. und beginnenden 13. Jahr⸗ 
hundert iſt hier die Rede — ich wiederhole: wenn in jener 
Frühzeit edle Geſchlechter ſich verhältnismäßig oft gerade 
ür den Adler als das Symbol ihres Stammſitzes enr⸗ 
chieden, ſo wird dabei mittelbar der Reichsadler wohl 
nicht ohne Einfluß geweſen jein: er war bereits ſtiliſtiſch 
zu ſeiner bekannten, unnachahmlich ſchönen Form durch⸗ 
gebildet worden, ihm haftete bereits der Charakter eines 
überall verſtandenen Hoheitszeichens an. Nur liegt eben 
der frühen und weiten Verbreitung des Adlers mehr 
ein kulturgeſchichtlicher, als ein rechtlicher Zuſammenhang 
mit dem Reichsadler zu Grunde. 

Albrecht der Bär hält auf ſeinen Siegeln in der linken 
pare einen Schild, der noch keinerlei wappenmäßige Dar⸗ 
tellung aufweiſt, der vielmehr lediglich ornamentalen 
Beſchlag zeigt"). Unter ſeinen zahlreichen Münzen find 
ſolche, au) denen er einen Schild hält, über den bald 
ein Balken, bald deren mehrere, gerade oder ſchräg 
gelegt ſind !); dieſe Balken find deutlich als mit Nägeln 
auf dem Schild befeſtigt gekennzeichnet, es handelt ſich 
auch bei ihnen gewiß um dekorativen Beſchlag und noch 
nicht um Wappen. Drei von Albrechts ſieben Söhnen 
haben ſein Haus im Mannesſtamme fortgepflanzt; von 
dem älteſten, Otto, leiten ſich die weiteren arkgrafen 
von Brandenburg askaniſchen Geblüts her; der zweite, 
Hermann, iſt Stammvater der Grafen von Orlamünde, 
und der jüngſte endlich, Bernhard, iſt zunächſt Graf von 
Anhalt, ſeit 1180 aber, nach dem Sturz Heinrichs des 
Löwen, auch Herzog von Sachſen: er iſt ſo der Stamm⸗ 
vater von zwei oder wenn man will 3 deutſchen Fürſten⸗ 
häuſern geworden, den Grafen, ſpäter Fürſten von An⸗ 
pet und den askaniſchen Herzögen von Sachſen, die ſich 
ald in die Linien Sachſen⸗Lauenburg und Sachſen⸗Wit⸗ 
tenberg ſpalteten. Die Siegel und ppen dieſer ver⸗ 
ſchiedenen, auf Albrecht zurückgehenden Häuſer gilt es zu 
vergleichen. (Fortſetzung folgt.) 


mann, Codex e Anhaltinus 1, Taf. 4 = nn oc Die Siegel 

€ Saitobejgien, 
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einemann Taf. 6 = Voßberg Taf. Al 

Ing: Fahne leer. — Im übrigen iſt zu 
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Wappen des Biſchofs Sarith von Rammin. 


In der 1836 an Stelle einer alten neuerbauten Kirche 
des kleinen Dorfes und Oſtſeebades Sohrenbom bei Kös⸗ 
lin ſind kleine Reſte der alten Verglaſung wieder ver⸗ 
wendet worden. Hierin findet ſich ein ſonſt nicht bekannter 
Wappenſchild des Biſchofs Carith von Kammin. 

Schild geviertet: 1 und 4 geſpalten von R. und G. 
In R. ein w. Stamm mit 3 geſtümmelten Aſten; in 
G. eine Art Neſſelblatt von grünlicher Farbe. 2 und 3 
in w. auf gr. Boden oder Waſſer dreimal je 3 gr. Stauden 
mit runden g. Blumen. Die Farben ſind unſicher. nee 
dem Schild eine Biſchofsmütze. Neben dem Schild no 


ein kleiner: geſpalten, vorn eine Hausmarke, hinten leer, 
Farben unkenntlich. Der geſtümmelte Aſt iſt das 3 
wappen des einem Kolberger Patriziergeſchlecht ent⸗ 
ſtammenden Biſchofs Carith; er findet ſich auch in ſeinen 
Biſchofsſiegeln. Die hier vorhandenen Zutaten könnten 
ſeiner Mutter und einer Großmutter angehören, deren 
Familien ich nicht kenne. Der kleine Schild dürfte viel⸗ 
leicht dem Pfarrherrn des Orts gehört haben. 
mata 


Soslarer Familienwappen. 


Von Dr. Friedr. Bonhoff. 

In Goslar finden ſich in den Kirchen, an den Bürger⸗ 
häuſern uſw. zahlreiche alte Wappen, die noch nicht 
ſuſtematiſ ee find und z. B. in dem ſonſt jo aus- 
führlichen rke von v. Behr und — Die Kunſt⸗ 
denkmäler der Provinz Hannover, Band Goslar, nur zum 
Teil erwähnt und nicht beſchrieben werden. Da ſie wie 
alles vergänglich ſind, iſt eine genaue Beſchreibung 


geboten. 
I. Kloſter Neuwerkkirche. 


ſechsſtrahligen Stern begleitete Halbmonde. Als Helm⸗ 
zier das Schildbild; der ao uſw. ijt jedoch zerſtört. 


aken nach 


2. H. Jürgen Evers, Stadtvogt. sinha, Sal Silber 
Ibe rote 


weiß. 
3. H. Andreas Senger. Wappen: Auf grünem Berg 
in Silber eine gelde Ahe, begleitet von einem halben 


— 


2 


blauen Pflugeiſen und einer blauen Weintraube. Auf 
dem Helm drei gelbe Ahren; blau⸗gelbe Decken. 
4. H. Hans Drow Wappen: In Silber auf 


ga Felde nach rechts laufender naturfarbener Wolf. 


uf dem Helm eine Marke, die eine 4 und die Buchſtaben 
H. D. W. enthält. 

5. H. Gotfried öbſting. Wappen: In Silber ein 
nach unten offener ſchwarzer Winkel, begleitet von zwei 
goldenen Roſen. Auf dem Helm offener roter Flug, belegt 
mit ſchwarzem Wifikel. 

6. H. Hans Biel. Wappen: Naturaliſtiſche farbige Dar⸗ 
ſtellung von Adam und Eva mit der Schlange unter dem 
Baum. Auf dem Helm Marke mit 4 und H. B. Rot-gold- 
blaue Decken. 

Ein alter Geldkaſten, datiert von 1663, zeigt auf der 
vorderen Wand in Ölfarbe zwei Wappen. 

7. Die Buchſtaben H. G. V. Wappen: In Schwarz ein 
roter Balken, belegt mit einem nach rechts laufenden 
Feuerſalamander. Oben ein goldener Stern und unten 
ein grünes Kleeblatt. Auf dem Helm ein bärtiger 
Männerrumpf mit roter Mütze und rotem Rock, in den 

1 je ein grünes Kleeblatt haltend. Schwarz⸗gelbe 

ecken. 

8. C. M. B. Wappen: Goldener Hirſch aus Laubwald 
nach rechts hervorbrechend in Silber. Helm: Rot-weike 
Decken, ebenſolcher Wulſt, zwei goldene Hirſchſtangen. 

Ein Epitaph v. d. —v. malerei auf Lein⸗ 
wand von etwa 1684 mit der Kreuzigung, zwei Wappen 
und Lebensdaten. 

9. Diedrich von der Rede, Braunſchw.⸗Lüneburg. Rat 
und Oberhauptmann von Harburg ujw., * 14. 4. 1614 
Dreienſteinfurth, F 20. 1. 1684 Goslar, beerdigt Goslar 
27. 1. 1684. Wappen: Schwarz⸗rot quadriert, im 1. und 
4. Felde ein mit drei roten Pfählen igs dai weiker 
Balken. Im 2 und 3. Felde eine weiße dreiblattrige 
Blume mit goldenem Kelch. Auf dem Helm: goldene 
Krone; die Schildblume zwiſchen einem ſchwarzen mit 
Schildbalken belegten Flug und gold-weißem Horn. 
r Mew 1 6 9. 8 

. Anna Dorothea v. ren (Frau von 9), Jah. m. 
des Großvogts zu Zelle Tochter, * Zelle 26. 6. 1619, 

21. 1. 1684 Goslar, beerdigt 27. 1. 1684 daſelbſt. 
Wappen: Schwarzer Bär in Silber nach rechts. Auf dem 
Helm eine ſchwarze mit roter Binde belegte Säule, be⸗ 
ſteckt mit Pfauenſchwanz. Wulſt und Decken ſchwarz⸗-weiß. 


Das Donaueſchinger Wappenbuch. 
(Hierzu die Kunſtbeilage.) 


Die fürſtlich Fürſtenbergſche Hofbibliothek zu Donau⸗ 
eſchingen beſitzt unter Nr. 496 einen Papierkodex aus der 


„Zeit zwiſchen 1448 und 14705). Von der Handſchrift, die 


ſich in ruinoſem Zuſtande befindet, wurde durch Emil 
Wagner, über den ich unten berichte, in den Jahren 
15881890 eine geradezu muſterhafte Nachbildung ge⸗ 
ſchaffen. die ich im Sommer 1924 in der Münchener 
Staatsbibliothek einſehen konnte. Mit freundlicher Be- 
willigung Sr. Durchlaucht des Fürſten von Fürſtenberg 
kann ich eine Anzahl von charakteriſtiſchen Wappentyven 
in genauer Wiedergabe bringen. 1. Wappen mit Schiffs⸗ 
haken. Ohne Namensbezeichnung. — 2. p. Bopfi 


3. Graf von Zollern. — 4. N 

5. po ern. — 6. König 

dem : 4 g. Der 

beſſeren Raumausfüllung halber ijt der ganze Schild 
. am Rande angebracht. — Während der weitaus größte 


Teil der Wappenbilder im Buche den ſpätgotiſchen Stil 
trägt, zeigen eine kleinere Anzahl frühgotiſche Formen. 
Über die Lebensumſtände des Fakſimilators hat mich 


»] Die Dotierung entnehme ich dem Werke Seyler, Geſchichte der 
Heraldik, S. 540 oben. 


der Herr Vorſtand der Hofbibliothek wie folgt unter— 
richtet: Emil. Wagner iſt 1834 in Donaueſchingen geboren, 
war als Lithograph und Zeichner in Karlsruhe, Frank⸗ 
furt und München tätig, wurde dann als Zeichner 
bei der fürſtlichen Verwaltung in Donaueſchingen an⸗ 
geſtellt, 1892 zum fürſtlichen Konſervator ernannt, in 
welcher Stellung er für die gute Aufbewahrung und Er⸗ 
haltung der Gemälde, der Kupferſtiche und ſonſtigen 
Kunſtwerke in den fürſtlichen Sammlungen in Donau⸗ 
eſchingen zu ſorgen hatte, wurde anfangs des gee 
hunderts fürſtlicher Galerieinſpektor, trat 1919 in Ruhe⸗ 
ſtand und ſtarb als Junggeſelle im 90. Lebensjahre im 
Januar 1923. L. Rheude. 


Vermiſchtes. 


geht: v. Bechtholsheim in Nürnberg, Flaſchenhofſtr. 55, 
verkauft: 
Gothaiſcher Hofkalender, Jahrgang: 1846, 47, 48, 50, 


54—59, 62— 71, 73—82, 85, 91, 92, 94—97, 99, 1900, 06, 


(40 Stück). 

Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch der graf- 
lichen Häuſer, Jahrgang: 1829, 33—37, 39—41, 43 
bis 56, 58—82, 84—97 (62 Stück). 

Brünner, genealogiſches Taſchenbuch der adligen Häuſer, 
1877—94 (17 Stück). 


Bücherſchau. 


Friedrich von Klocke, Die ene Ent⸗ 
wicklung des weſtfäliſchen Geſchlechtes 
von Michels. Eine genealogiſche Patriziats⸗ 
und Landesadels-Unterjudung. Leipzig 1920. H. 
A. Ludwig Degener. 

Dieſe verdienſtliche kleine Schrift iſt in meinen Händen 
zu meinem Bedauern dem gleichen Schickſale verfallen, 
wie ſo manches andere Buch oder Heft, das mir zur Be⸗ 
ſprechung im „Herold“ anvertraut war: der Arbeitsüber⸗ 
laſtung in meinem verantwortungsreichen Amt im Reichs⸗ 
dienſte (der bis zum 31. Dezember 1923 gewährt hat) 
wegen, ganz ungebührlich lange auf die „Anzeige“ in 
dieſem Blatte warten zu müſſen. Das Verſäumte ſei 
hiermit kurz nachgeholt. Es handelt ſich um eine neue 
Arbeit in der Reihe der Klockeſchen Beiträge zur Ver: 

leichenden Geſchlechterkunde als Geſell⸗ 
ſchafkswifſenſchaft, mit dem Ziele der gegen⸗ 
ſeitigen Hülfe der Geſchlechter- und der Geſellſchaftskunde 
und mit der Beſonderheit diesmal, daß es ſich um ein ne uz 
patriziſches Geſchlecht aus einer großen Stadt handelt, 
während die früher in gleicher Weiſe behandelten Klocke 

(1915) ein alt⸗patrizi aes Geſchlecht der großen Stadt 

und die Geyr (von Schweppenburg) (1979) ein 

alt ⸗patriziſches Geſchlecht der kleinen Stadt find, 
mit der weiteren Beſonderheit endlich, daß dieſe Soeſter 

Michels durch den Weltkrieg zum Erlöſchen verurteilt 

ſind. Die Unterſuchung weiſt alle Vorzüge der früheren 

Klockeſchen Arbeiten auf vt ba Gebiete auf: genaueſte 

Kenntnis der Adelsverhältniſſe von Soeſt und der Soeſter 

Börde und gründliche allgemeine geſellſchaftswiſſenſchaft⸗ 

liche Vorkenntniſſe. 

Ich möchte deshalb im Anſchluß an das Vorſtehende 
zwei ebenfalls Soeſt betreffende Zeitſchriften-Veröffent⸗ 
lichungen des gleichen Verfaſſers wenigſtens erwähnen: 
„Die Zeitrechnung in den älteren Soeſter 
Urkunden“, veröffentlicht in der „Zeitſchrift des 
Soeſter Geſchichtsvereins“, Jahrgang 38 von 1922, S. 18 
bis 31, und „Die Standesverhältniſſe der 
Stiftsherren von St. Patrokli zu Soeſt“, 
veröffentlicht in der Heide für vaterländiſche Ge⸗ 
ihichts- und Altertumskunde“ (Weſtfalens), Bd. 80 von 
1922, S. 70—90. Die an zweiter Stelle genannte Arbeit 
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weiſt die ſtändiſche Geſchloſſenheit der Stiftsherren von 
St. Patrokli bis 1350 nach, während das Stift nachher 
allen Schichten zugänglich wird. 

f Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Dr. Albert 


Verlag, Leipzig. 


Ein Handbuch im wahrſten Sinne des Wortes iſt dieſe 
Neuerſcheinung, ein geradezu unentbehrliches Hilfsmittel 
für Sammler, Liebhaber, Händler, Muſeumsleiter von 
Altertümern und Kunſtgegenſtänden im Kampf gegen 
den zur Zeit in höchſter Blüte ſtehenden Betrug mit 
Altertümern. Auf Grund analytiſcher Methoden gibt 
der Chemiker Ratſchläge, wie man den exakten Nachweis 
zu führen vermag, um zu erkennen, ob ein Kunſtgegenſtand 
echt oder gefälſcht iſt. Das Werk dient beiden ſich faſt 
feindlich gegenüberſtehenden Anſchauungen der Kunſt⸗ 
ſachverſtändigen und Natur wiſſenſchaftler. Vereint nur 
können beide am beſten der Wahrheit dienen. In vielen 
Fällen wird der Chemiker ohne den Kunſtſachverſtändigen 
nichts ausrichten können und umgekehrt, trotzdem aber iſt 
dem Vertreter der Kunſtwiſſenſchaft ſehr zu raten, ſich mit 
den Forſchungsmethoden des anderen vertraut zu machen. 
Das Buch bietet manchen praktiſchen Ratſchlag, der leicht 
auszuführen iſt, und wird ſo des Sachverſtändigen eigenes 
Urteil oft dadurch Rückgrat und Stütze finden. Auch 
Freunden der Kunſt und ihrer Geſchichte wird das Buch 
mit ſeiner reichen Ausſtattung Unterhaltung. Belehrung 
und Anregung bringen. Dr. W. Freier. 


Friedrich Wecken, Taſchenbuch für Familien⸗ 
forſchung. 3. verbeſſerte und erweiterte Auf- 
lage. Leipzig 1924. Degener & Co. 


Daß dieſer nunmehr immer ſtattlicher gewordene (über 
250 S. gegenüber den rund 170 S. der erſten Auflage von 
1919) Wegweiſer für Geſchlechter-Geſchichtsforſcher nicht 
nur wirklich gut iſt, ſondern auch zweckentſprechend, daß er 
vor allem dem tatſächlichen Bedürfniſſe des weiten Kreiſes 
der Freunde der Geſchlechterkunde und derer entipridt, 
die ſich mit der Erforſchung des eigenen Geſchlechts be⸗ 
ſchäftigen, wird dadurch bewieſen, daß in ſo kurzer Zeit 
drei Auflagen nötig wurden. Aber auch der gewiegteſte 
1 1 pal konnte nicht ohne Nutzen bereits die 1. und 
2. Auflage recht häufig gebrauchen. Das liegt vor allem 
daran, daß die nenen guile und Verweiſe 
die Frucht einer ungewöhnlichen Beleſenheit und Sach⸗ 
kunde ſind. Die vorliegende 3. Auflage iſt tatſächlich eine 
erweiterte und verbeſſerte. Man nimmt in ihr überall 
deutlich wahr, daß der Herausgeber mit wahrhaft un⸗ 
ermüdlichem Fleiße beſtrebt iſt, fortwährend an ſeinem 
Taſchenbuche zu arbeiten und zu beſſern und ſeine (auf 
S. XIII aufgeführten) Mitarbeiter zu dem gleichen Ver⸗ 
fahren an he uz So iſt dieſe neue Auflage wieder ganz 
„auf der Höhe“, und es können ihr deshalb nur die beſten 
Wünſche mit a den Weg gegeben werden. Wenn ich 
mir einen Rat für die Zukunft erlauben darf, ſo iſt es 
nur der: der ſeinen Stoff, wie er nunmehr ausreichend 
bewieſen hat. völlig beherrſchende Herausgeber laſſe ſich 


arbeiter verleiten, das Büchlein noch weſentlich umfang⸗ 
reicher zu machen. Deſſen Handlichkeit und Mitführbarkeit 
würde dadurch on fein, die ein großer Vorzug ijt, da 
jeder, der ſeine Wohnung zu geſchlechterkundlichen For⸗ 
ſchungszwecken verläßt, den „Wecken“ in der Taſche mit⸗ 
zuführen nicht vergeſſen ſollte. 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz. 


Anfragen. 


Anfragen werden in Zukunft im „Deutſchen Herold“ 
nicht mehr gebracht. Zum Zwecke der Veröffentlichung 
und Verbreitung familiengeſchichtlicher, wappenkundlicher 
uſw. Anfragen iſt vielmehr von einer Arbeitsgemeinſchaft 
der familien- und wappenkundlichen Vereine: Herold, 
Verein für Wappen⸗, Siegel⸗ und Familienkunde in 
Berlin, Geſellſchaft für Familienforſchung, Wappen⸗ 
und Siegelkunde in Danzig, Genealogiſche Geſellſchaft 
in Frankfurt a. M., Zentralſtelle für Niederſächſiſche 
Familiengeſchichte in Hamburg, Heraldiſcher Verein 
„Zum Kleeblatt“ in Hannover, Geſellſchaft für Fami⸗ 
lienkunde in Kurheſſen und Waldeck in Kaſſel, Zentral⸗ 
ſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in 
Leipzig, Bayeriſcher Landesverein für Familienkunde 
in München, St. Michael, Verein deutſcher Edelleute 
zur Pflege der Adels⸗ und Familiengeſchichte in Mün⸗ 
chen, Verein für württembergiſche Familienkunde in 
Stuttgart, die Herausgabe eines gemeinſchaftlichen 
„Familiengeſchichtlichen Such⸗ und An⸗ 
zeigenblattes“ beſchloſſen worden, deſſen Verlag: 
Degener & Co., Leipzig, Hoſpitalſtr. 15, über⸗ 
nommen haben. Eine ausführliche Ankündigung über 
dieſes „Familiengeſchichtliche Such- und Anzeigenblatt“ 
hat der Januarnummer des „Deutſchen Herold“ beigelegen, 
auf das hiermit verwieſen wird. Schriftleiter iſt Herr 
Peter von Gebhardt, Berlin-Wilmersdorf, Binger 
Str. 87. Bei der Schriftleitung des „Deutſchen Herold“ 
für deſſen bisherigen „Briefkaſten“ eingehende Anfragen 
werden infolge der getroffenen Abmachungen in Zukunft 
immer an den genannten Schriftleiter des „Suchblattes“ 
weitergeleitet. Mitglieder des „Herold“, die die Ver⸗ 
öffentlichung derartiger Anfragen wünſchen, ſenden ſolche 
infolgedeſſen am beſten gleich unmittelbar an Herrn von 
Gebhardt. Die Einſendung zum Abdrucke beſtimmter 
Rundfragen an dieſen muß bis zum 5. eines jeden Monats 
erfolgen, wenn die Aufnahme in das am 15. des betref⸗ 
fenden Monats erſcheinende Heft des „Suchblattes“ noch 
möglich ſein ſoll. N 

Dr. Stephan Kekule von Stradonitz, 
z. Zt. 1. Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 


Am Sonntag, den 1. März 1925, vormit⸗ 
tags 11 Uhr, wird der Verein das Märkiſche 
Muſeum beſichtigen. Damen und Gäſte 
willkommen. Die Teilnehmer treffen ſich 
% 11 Uhr vor dem Muſeum, Märkiſcher Platz. 

Der Vorſtand. 


nicht durch Wünſche „von außen“ oder — ſeiner Mit⸗ 


Verantwortlicher Schriftleiter: &. Adolf Cloß, Berlin 
Auftragsweiſe verlegt von Carl Heymanns Verlag in Berlin W. 


Kunſtbeilage Typen aus dem Donaueſchinger Wappenbuch. 


riedenau, Hertelftraße 10. — Selbſtwerlag des Vereins „Herold“, 
auerftraße 33/4. — Gedruckt bei C. A. Starke (Inh. Hans Kretſchmer), Görlitz 


